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Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Heeresgruppe Böhn.
Vorfeldkämpfe beiderseits der Lys und nördlich der

Scarpe. Südöstlich von Arras wurden Infanterie und
Panzerwagen des Feindes beim Anmarsch des Schlacht¬
seides von Artillerie und Schlachtfliegern wirksam gefaßt.
Gegen Mittag nahm der Feind seine Angriffe wieder auf.
Ihr Schwerpunkt lag gestern südlich der Straße Arras-
Cambrai. Den aus Cheristy und Fontaine heraus und
gegen Heudecourt mehrfach anstürmenden Feind schlugen
wir im harten Kampf zurück. Weiter südlich drang der
Enoländer in Bullecourt -Riencourt ein. In dem Graben¬
gewirr und Trichterfeld früherer Schlachten spielten sich
hier erbitterte Kämpfe ab. Riencourt wurde dem Feind
wieder entrissen, auch der Ostteil von Bullecourl wieder
genommen. Am Nachmittag dehnte der Feind seine An¬
griffe bis nordöstlich von Bapaume aus . Sie brachen schon
mist in unserem Feuer zusammen. Aus St . Leger und
Mory heraus griff er fünfmal vergeblich an. Zahlreiche
Panzerwagen wurden vernichtet.

Nördlich der Somme haben wir in Verbindung mit
den südlich des Flusses durchgeführtenBewegungen die Ver¬
teidigung in die Linie östlich von Bapaume , nordwestlich
Peronne verlegt. Der Feind ist gestern zögernd über Ba-
paume-Combles-Maurepas gefolgt.

Zwischen Peronne und Oise Jnfanteriegefechte auf
dem Westufer der Somme und des Kanals . Starke An¬
griffe, die der Feind südöstlich von Nesle und aus stiopon
heraus gegen unsere neuen Linien nordöstlich der Stadt
führte, wurden abgewiesen.

An der Ailette faßte der Franzose westlich von Folem-
bray in geringer Tiefe auf dem östlichen Ufer Fuß . Zwi¬
schen Ailette und Aisne nahm er im Verein mit Ameri¬
kanern seine Angriffe wieder auf . Zwischen Pont - St.
Nard-Cavigny stürmte er seit frühem Morgen gegen un¬
sere Linien an . Panzerwagen führten immer wieder von
neuem die dichten Angriffswellen der Infanterie vor.
Alagdeburgische, hannoversche, thüringische Garde -Regimen¬
ter brachten die mit doppelter Uebermacht geführten schweren
Angriffe des Feindes völlig zum Scheitern. 72 Panzer¬
wagen wurden zerschossen. Unt eroffizier Croqmeier, Ge¬
freiter Manske und Schlottau von der l . Maschinenge-
wehrkompagnie des 1. Garderegiments zu Fuß haben ge¬
meinsam5 Panzerwagen vernichtet: vom Infanterie Re¬
giment Nr . 165 wurden 20 Panzerwagen zerstört. Der
Franzose hat hier gestern eine schwere Niederlage erlitten.
Seine Verluste sind ungewöhnlich hoch. Wir machten Ge¬
fangene von 10 verschiedenen Divisionen.

Der Erste Generalquartiermeistcr Ludendorff.

Auch Wirtschaftsfriede ......
mit Rußland.

&ie Zusatzverträge zum Brester Frieden unterzeichnet.
Am Dienstag sind im Berliner Auswärtigen Amte

von deutschen und russischen Bevollmächtigten drei
Ergänzungsverträge zu den Brester Verträgen unter¬
zeichnet worden , nämlich ein Ergänzungsvertrag zum
Friedensvertrag , ein Finanzabkommenund ein Pri-
^atrechtsabkommen zur Ergänzung des deutsch-rus»
stschen Zusatzvertrages zum Friedensvertrage.

Die Verträge bilden das Ergebnis der seit meh¬
reren Wochen zwischen deutschen und russischen Dele-
Sierten in Berlin geführten Verhandlungen.

lieber ihren Inhalt dürfte in Kürze Mitteilung
erfolgen. Er sichert den Russen gegen Verzicht auf
oie Randstaaten eine Garantie gegen die Bildung wei¬
terer Absplitterungen zu und bietet uns wirtschaft¬
lich sehrbedeütende V orteile,  allerdings den
Bussen ebenfalls . • 1 !

Bandenumtricbe in der Ukraine.
^ Aus dem Gouvernement Tschernigow wird über
Aew vom 21. August mitgeteilt , daß die Aufstündi-
Wen eine große Brücke bei Lokoti , östlich von Glu-
chow, verbrannt haben . Bei Chochlowka wurde das
Eisenbahngleis  an fünf verschiedenen Stellen ge¬
sprengt. — Nördlichvon Gluchow wurden zwei Brücken
gesprengt und eine große Brücke verbrannt.

Bekämpfung der Gegenrevolution.
L In dem alten großen Marktplatz Rishni Nowg rod
"ii der oberen Wolga bei Moskau wurde ein militär-
evolutionäres Komitee errichtet , in dessen Hand alle
Gewalt im Gouvernement überging . Die Stadt wird
N dültig von Gegenrevolutionären gesäubert . Aus Be-

Muß der außerordentlichen Kommission wurden 11
ivegenrevolutionäre erschossen.

Samstag den 31. Aug. 1918. Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheim a. Rh.

D Warum kehrte Helfferich zurück?
' Zur schnellen Rückkehr des nach Mirbachs Ermor¬
dung zum Gesandten in Moskau ausersehenen ehemali¬
gen Vizekanzlers und Bankdirektors Dr . Helfferich aus
Moskau wird fetzt amtlich mitgeteilt , er habe Moskau
auf ausdrückliche Weisung des Staatssekretärs v . Hintze
verlassen.

„Die Verlegung der diplomatischen Vertretung
lediglich aus Gründen der persönlichen Sicher¬
heit  vorzunehmen , hatte Dr . Helfferich in seiner Be¬
richterstattung an das Auswärtige Amt mehrfach ab¬
gelehnt.  Erst nachdem er die ausdrückliche Wei¬
sung erhalten hatte , im Falle drohender Lebensgefahr
für sich selbst oder das Personal der Mission die divlo-
mattsche von Moskau an einen sicheren Ort zu ver¬
legen und nachdem er selbst nach Berlin berufen wor¬
den war , die Frage seiner persönlichen Sicherbe -t also
gänzlich ausgeschaltet war , hat Dr . Helfferich zur
Sicherungdes Lebens der Angehörigen  der
diplomatischen Vertretung die Verlegung angeordnet,'
und zwar nach P leskau ."

Vor einer Llovd Geora §-77ede.
Der Pariser „Matin " meldet aus London:

Llohd George  wird in der ersten Sep¬
temberwoche  auf die Rede des deutschen Staats¬
sekretärs Sols antworten.

Eine Lansdowne-Partei in den Neuwah' n
Das bedeutendste liberale Blatt Englands , die Lon¬

doner „Daily News", meldet:
In den letzten Tagen haben sich mehrere tausend

Personen in hervorragenden Stellungen in London
und anderen Städten für die Ideen Lord Lans-
downes  ausgesprochen und wollen mit ihm gemein¬
sam ein Manifest  erlassen , das auch zugleich das
Wahlprogramm einer neuen Partei darstellen soll.

Japans Volk gegen den Krieg.
, Tie japanischen,Reis "unrnl,en Friedens-
! demonstrationen?

Die angesehene, in ostasiatischen Sachen meistens
sehr gut unterrichtete holländische Zeitung „Bader¬
land " (Haag ) meint:

„Nach Meuter sind die hohen Reispreise nur ein
Vorwand  für das Volk, um seinen Haß gegen die
Kriegsgewinnler  zu äußern . Vielleicht haben die
ganzen Unruhen , die sonderbarerweise mit der Expedi¬
tion nach Sibirien zusammenfallen , auch eine tiefere
Ursache als nur Haß gegen die Kriegsgewinnler . Wir
wissen wenig von Japan,  doch wohl genügend,
um sagen zu können , daß die Sympathie für den
Verband (also England ) dort außerordentlich ge¬
ring  ist und der Widerstand gegen  neue kriegerische
Unternehmungen , namentlich gegen die Expedition in
Sibirien,  sehr groß ist. Daß diese Unruhen mit der
Ausführung der Expedition zusammenfallen , gibt we¬
nigstens zu denken. Es könnte sein, daß das japanisch«
Volk den Vorteil dieser Unternehmung nur für die
Kriegsindustrie und die Großhändler sieht und sich
dafür nicht hergeben will ."

*

1/4 Million Aufständische.
Die Unruhen in Japan haben einen weit über alle

Vermutungen hinausgehenden Umfang gehabt . Aus
Osaka, der großen Industriestadt , meldet sogar Reu¬
ter : Die Anzahl der Opfer der Neisunruhen sei noch
nicht bekannt , doch hält man sie für groß , da etwa
1/4 Million Menschen daran teilgenommen haben . In
Moje hat die Menge 200 Geschäfte angcsallcn , worauf
eS zu einem militärischen Eingreifen kam. Am 17.
August hielten 300 Grubenarbeiter aus den Minichi-
Gruben eine Zusammenkunft ab . Sie verlangten die
Herabsetzung des Reispreises . Sie griffen die Stadt
und die Polizeibureaus an . Es kam zu Ausschreitun-

, die die ganze Nacht dauerten . 50 Personen wur-
getötet.

Die „ Lusitania " führLe Munition
Endgültig entlarvt , i 1 i ' : (!--

Zu dem Newporker Reutertelegramm über den
Munitionsprozeß der Cunardlinie, ^ nach welchem die
„Lusitiania " keine Sprengstoffe an Bord gehabt haben
soll , schreibt -die holländische Zeitung „Het Vader-
land " :

„Aus Anlaß des Reuterberichts in unserem letzten
Morgenblatt haben wir den Besuch eines Hollän¬
ders  erhalten , der lange Zeit in Amerika wohnhaft
war und auch während der Zeit , als die Frage der
Munitionsladung der „Lusitania"  in den
amerikanischen Blättern mit großem Interesse be^

handelt wurde . Nach den Aussagen dieses Hollän¬
ders besteht kein Zweifel  darüber , daß die „Lu¬
sitania " auf ihrer letzten Reise Munition an Bord ge»
habt hat . Der Lademeister hatte seine Direktion ist
Newhork hieraus aufmerksam gemacht. Diese hat ihm
darauf verboten,  die Munition in den Kanosse«
menten aufzuführen ; später hat man diesen Lade-
meister entlassen . Dieser Sachverhalt ist seinerzeit öf¬
fentlich  in amerikanischen Zeitungen besprochen
worden .^ ' / ' wrffrmv * *' '

- ••' • • • . * . , ’ '

' / Ter Rauberhafen . '
' In Boston , dem englischen Umschisfungshafen für
Kriegsgefangene , wurden wiederholt kranke, schwache
Leute , u . a ein 72jähriger herzleidender  Herr,'
gezwungen , schweres Gepäck  von der Bahn auf die
Tender zu schleppen. Einer von ihnen holte sich dabei
eine schwere Unterleibszerrung . Die Seele dieses echt
englischen „Sports " ist der Hafenkommandant , -der sich
persönlich damit belustigt , einzelnen der wehrlosen
Herren den Spazierstock aus der Hand zu reißen , zu
zerbrechen oder über Bord zu werfen , oder plötzlich
den Befehl zu erteilen , die Wickelgamaschen auszu¬
ziehen. Dieses ritterliche Verhalten des Kommandan¬
ten ermuntert natürlich auch sein Personal , die wehr¬
losen Opfer schamlos durch offenen Diebstahl oder
Erpressung auszurauben . Wertvolle Ledertaschen ver¬
schwanden; Koffer wurden erbrochen  und ihres
besten Inhalts beraubt.  Dieses vollkommen ent¬
sittlichte , jeder persönlichen Würde Hohn sprechende
Verhalten vom Kommandanten bis zum Hafenarbeiter
entspricht der Moral einer Nation , die den Mördern
hilflos Ertrinkender zujubelt und deren König ihnene  Auszeichnungen auf die freche Brust heftet.Wie

..e werden wir noch zögern , schärfste G.egenmaß?
regeln zu ergreifen ? i ; i ^'

* * <'
U-Boot -Beute . ' ' ;

(Amtlich.) Berlin,  29 . August . Auf den Damp-
ferwegen zwischen Port Said und dem westlichen Mit¬
telmeere versenkten unsere U-Boote neuerdings über
17 000 Br .-Reg .-To . Schiffsraum , darunter einen neuen
englischen Dampfer von über 8000 Br .-Reg .-To ., der
Meis und andere Landesprodukte aus Indien für Eng¬
land geladen hatte . Der Chef des Admiralstabes der
Marine . I r "r ! Ti

* 1 ■ L
- Zwei große amerikanische Transporter versenkt . 1
; Zirka 1000 Main tot ! ^

Die „Voss. Ztg ." meldet , es seien zwischen dem
>12. und 23. August zwei amerikanische Transport¬
schiffe torpediert  worden . Auf einem kamen 264
und auf dem andern 619 Soldaten ums Leben . Die
Dampfer fuhren in getrennten  Konvois . Ein 3.
Dampfer , der mit Munition und Lebensmitteln beladen
war , wurde ebenfalls  torpediert.

Die Versenkung der Truppendampfer wurde von
dem amerikanischen Nachrichtendienst geheim  gehal¬
ten . Der Zensor ließ nur die Angabe der Opfer unter
der Bemannung durch, die auf dem einen Schiff
neun , auf dem anderen sechzehn Mann betrugen . Die
Konvois kamen am 19. August in Brest an , wo von
einem Dampfer , der Gerettete an Bord hatte , vier
Leichen und sechs Verwundete an Land gebracht wur¬
den , t, ;.i„ S*VV*‘V 4 fi

Die Bolschewik! fest im Sattel.
Wie sie selbst darüber denken.

5chr amtliches Telegraphenbureau beteuert : „Die
Lage des Sowjetrußlands ist politisch gefestigt.
Alle Kongresse billigen die Politik des Rats der Volks¬
kommissare und des Zentral -Exekutivkomitees . Alle
Versuche, die gegen  revolutionären Kräfte zu organi¬
sieren, werden durch die allrussische außerordentliche
Kommission schonungslos unterdrückt.  Unter
anderem wurden unlängst in Moskau einige hervor¬
ragende Mitglieder der Moskauer Gendarmerie -Verwal¬
tung erschossen, nachdem festgestellt war , daß sie bereit
waren , in den Dienst der Gegenrevolution zu treten"
f ' Auch die soziale Lage sott sich gefestigt haben.

Die letzten ziffernmäßigen Angaben der zentralen
Arbeitsbörse zeigen, daß sich die Arbeitslosig¬
keit  in Petersburg im Laufe der letzten drei Monate
bedeutend verringert  hat . Im Mai waren in der
Arbeitsbörse 89 900 Mann als Arbeitslose registriert,
im I uli waren es nur noch 50 904 Mann und am 1.
August 50 813 Mann.
y Die Engländer landen weiter in Nordrußland . '!

Trotz eindringlicher Warnungen angesehener eng¬
lischer Blätter vor einem neuen „Gallipoli " , trotz schnel¬
len Herannahen des Winters mit seiner Absperrung des
Eismeeres und damit des Nachschubes für die Entente¬
truppen in Nordostfinnland (Murman ) und an der
Südostecke des Weißen Meeres (Archangelsk ) scheinen



Die Englänver weitere Avenleuer zu planen :Das Haupt¬
quartier der Arbeiterarmee teilt mit:

An der Nordfront  zwischen Labina und Kotki
wurde , ein feindliches Kriegsschiff  und l 4 unbe¬
kannte Schiffe, mit südlichem Kurse fahrend , beobachtet.
Man kann daraus auf eine bevorstehende  größere
englische Truppenlandung schließen.
■~<. r rj * . * ' -/ . >

Tic Kämpfe im äußersten Osten. /
Das. aus China vor zehn Tagen abgegangene

Pekinger Gardeschützenregiment , ist in Wladiwostok an«
(sekommen und wird die dortigen japanischen Abtei-'ungen ablösen . Die Japaner gehen an die Front,
die Chinesen werden zu Bewachungsdiensten verwendet.

Die schon einmal von den Bolschewisten während
der Verfolgung Semenows gesprengte und dann aus¬
gebesserte wichtige Brücke über den Amurfluß ist wie¬
derum durch unentdeckte Täler beschädigt worden.

Dreihundert Franzosen in Wladiwostok verhaftet.
300 russische Matrosen in Wladiwostok, die den

Bolschewisten treu geblieben sind, und sich weigerten,
für die Alliierten Dienste auf den beschlagnahmten
Schiffen zu leisten, wurden verhaftet . Hiergegen pro¬
testierte die Bevölkerung  durch ihre Vertreter im
Stadtrat , der in der Mehrzahl aus Bolschewisten
zusammengesetzt ist. Man antwortete den Volksräten,
daß die Verhafteten aus Wladiwostok ausgewiesen und
dann in Freiheit gesetzt werden.
, Ter Krieg in Europa.

' Nach aus Moskau eingetroffenen Meldungen ist
der plötzliche Aufstand in N i sh n i - N o w g o r o d zwi¬
schen Moskau und Kasan an der Wolga von den
Bolschewisten unterdrückt worden , dagegen wird die
Stadt von den Tschecho-Slowaken beschossen.

Der Königszank in Finnland.
Wie liegen die Tinge ? Wie stehen die Aussichten?

Der Verfassungskampf scheint damit noch nicht be¬
endet zu sein, daß die Mehrheit des Landtages
sich für das Königtum  erklärt hat . Es ist zu
erwarten , daß auf dem außerordentlichen Landtage,
der im Herbst Zusammentritt , der Kamps zwischen
den Parieren von neuem ausgenommen wird. Die Re¬
publikaner werden dann wohl einen Kompromißvor-
fchlag vorlegen , der nennenswerte Einschränkun¬
gen des Veto - und Budgetrechts  des Königs
enthält . Die Königswahl würde dann ausgeschoben
werden , bis diese modifizierte Negierungsform ange¬
nommen worden ist, um den Charakter eines „Staats¬
streichs" zu vermeiden , der , wie man meint , in einer
unmittelbaren Wahl nach der Regierungssvrm von 1772
liegt.

Was den Kampf veranlaßte , ist der Umstand, daß
Finnland sich am 6. Dezember im Anschluß an seine
Selbständigkeitserklürung als Republik  erklärte und
als solche auch die Anerkennung als selbständiger
Staat gewann . Diese Erklärung ist auf vielen Sei¬
ten immer noch für bindend gehalten worden . Hierzu
kommt die Kenntnis , daß die früher mächtige so¬
zialdemokratische  Partei , die jetzt nur einen
Vertreter im Landtage zählt , ganz und gar für repu¬
blikanisch gehalten wird . Es unterliegt keinem Zwei¬
fel, daß , wenn der Bürgerkrieg nicht dazwischen ge¬
kommen wäre , die Republik Finnland jetzt eine Tatsache
lobäre. Es heißt , daß die Republik in Wirklichkeit
6« der Bevölkerung vielmehr Anklang findet als das
Königtum.

Seit der Selbständigkeiterklärung im Dezember hat
sich indessen vieles ereignet . Die republikanische Par-
tei ha ,̂rpas Spiel auch verloren gegeben. Alle sind
darin ' Nstig gewesen, daß das , was das unglückliche
Land vor allen Dingen braucht , innere Ordnung
und Arbeitsruhe  ist , daß diese nur unter einerStarken  und tatkräftigen Negierung gewonnen wer->en können . Die Republik würde nur einer weiteren
inneren Zersetzung Raum geben, und nur das König¬
tum bietet die Möglichkeit, das zerrissene Volk zu
einigen.

Es kann natürlich nicht geleugnet werden , daß es
die Befreiung des Landes durch die Deutschen war,
die auf die Stimmung in monarchischer Richtung
einwirkte . Man scheint den Eindruck gewonnen zu
haben , daß Deutschland ein Königreich Finnland gern
sehen würde . Man folgert in monarchisch-interessier¬
ten finnischen Kreisen daraus , daß eine Monarchie
Mit einem deutschen Fürsten an der Spitze einen stär -.
ksren militärischen Rückhalt gegen Angriffe von außen
bieten würde , da Deutschland , wie man in diesen
finnischen Kreisen vermutet , im Falle einer Be-i
vrohung des neuen finnischen Thrones eines deut¬
schen Fürsten diesem mit deutschem Militär zur Seite
stehen würde . -

Bei dieser Sachlage ist eine Lösung der Frage
Vor dem Winter kaum zu erwarten. , >

M/ '/ .':'/ „Triumph."!
Wieder ein deutscher Hilfskreuzer im Ozean — dieses

Mal vor Amerika.
In den Vereinigten Staaten bekommt man wieder

einmal den U-Boot -Krieg gründlich zu spüren:
Der von einem deutschen U-Boot aufgebrachte ka¬

nadische Dampfer „Triumph " fährt mit einer 16 Mann
starken Prisenbesatzung des U-Bootes an Bord , mit
zwei Kanonen bewaffnet und einem Funkspruch-Appa¬
rat versehen, in den Gewässern um die Küstenbänke
Neu -Schottlands und versenkte  bereits mehrere
Mscherschiffe, deren Besatzungen in kanadischen Häfen
gelandet wurden ." ' 0 • . , *

• «, * ( ' / > - ' i
:, ]!' ■ In England keine neuen Kleider.

Die Kleidernot trifft auch England , trotz der „Be¬
herrschung des Weltmeeres " :

Die englischen Zeitungen konstatieren , daß die Ab-
lieferunL der bereits am 1. Juli versprochenen großen
Mengen ^von billigen Bürgerkleidern außerordentlich
spärlich ist, weil sich die erwarteten Woll - und Baum-
wollimporte nicht durchführen ließen und infolgedessen
die vorhandenen Vorräte für die Soldaten benutzt
werden . ;

Das wird auch nicht besser werden.
> Der englische Marinekritiker Arthur Pollen Nagr

den wohlgesättigten Handelsrentnern im „Daily Chro-
nicle " vor : . _ . .. - . ... .......- 1. . _ -—

„. . . solange die feindlichen U-Boots monatlich
über 300 000 Tonnen versenken können, vollbringen sie
direkt — und die deutsche Schlachtflotte indirekt —
Leistungen zur See , die alles übersteigen , was selbst
von der glücklichsten Aktion zur See zu erhoffen wäre ."

Pollen verlangt deshalb dringend , daß etwas
Durchgreifendes gegen die U-Boote geschehe. i '

Ein Tankdampfer verbrannt . \
Reuter meldet aus Montreal in Kanada : Der

Tankdampfer „Lake Manito  ba " (9674 To ., also
schon ein sehr bedeutendes Schiff) ist in Brand geraten
und vernichtet . Die Ladung , Rohöl , ist völlig ver¬
loren.  Der Schaden beläuft sich auf 300 000 Pfund
Sterling , . ■ ; , ’ v ' ' ->! ü

Allgemeine Kriegsnachrichten. !
’V! " Nnsinnr ’ 1 \ y\

Nach einer Londoner Meldung wurde aus der all¬
gemeinen Versammlung der Baümwollfabrikanten in
Liverpool eine Entschließung angenommen , die der
auf dem Kongreß der Baümwollfabrikanten gefaßten
Resolution Rechtskräftigkeit verleiht und erklärt , mit
den Mittelmächten während eines Zeitraumes von 10
Jahren nach Friedensschluß keinen  Handel zu treiben.

Das klingt rührend und erhebend zugleich! Hoch
über allen Geldschränken steht der Patriotismus!
Oder nicht?  Diese Baümwollfabrikanten sind ja doch
die eigentlichen  Kriegstreiber , weil Deutsch¬
lands Konkurrenz  gerade ihnen  schadete und
sie diesen unliebsamen Konkurrenten beseitigt sehen
möchten. Mit ihnen  hatte Deutschland bislang schon
keinen  ernsthaften Handel , sie waren unsere Geg¬
ner immer , weil mit ihnen nichts zu handeln war.
Der Entschluß est also reinste Schaumschlägerei . — Die
Engländer , die früher mit unseren Jndustrieproduk«
ten Geschäfte gemacht haben , werden das auch künftig
tun . . , ■< ')'

Australische „Pressefreiheit ".
Laut „Times " vom 17. August erklärte Campbell

Jones (der Vertreter der „Sidney Sun ") anläßlich
einer von Lord Northcliffe am 16. August für die über¬
seeischen Pressevertreter veranstalteten Festlichkeit un¬
ter anderem:
, „Ich kann Sie versichern, daß Ihr Zensor hier in
London (in England ) ein Waisenknabe im Vergleich
zu unserem Zensor in Australien ist. Der Leiter des
australischen Zensuramtes ist Hughes (der ehemalige
Arbeiter , jetzt ententefanakischer Premierminister ). Er
ist ohne Zweifel der eifrigste Unterdrücker , den inan je
auf Erden gesehen hat . Ich will Ihnen nur ein kleines
Beispiel der Tätigkeit der australischen Zensur geben.
Als der Zar ab ge setzt wurde , erhielten wir eine
entsprechende Kabelnachricht, aber es wurde uns .nicht
gestattet,  sie zu veröffentlichen . Auf unsere Be¬
schwerde wurde uns nur mitgeteilt , der Zensor
glaube nicht, daß die Nachricht wahr sei. So arbeitet
die Zensur in Australien . Man mag hier in Eng¬
land irgend welche Nachrichten bringen — sie mögen
in der „Times"  und in jedem anderen Blatt Lon¬
dons stehen, dennoch  wird ihre Veröffentlichung in
Australien verboten  werden ." ,.... , .. ._

Sie setzen rhr Letztes auf eine Karte.
Das Pariser Blatt des kleinen Einfaltspinsels

bon der Straße , der „Matin ", schreibt: „Das Aus¬
weichen der Deutschen verhindert in jedem Fall di«
Durchführung unserer Zwecks. Augenblicklich ist die
Lage dis , daß die ganze französische Armee , die
Hir' fle des englischen Heeres und ein großer Teil
»er amerikanischen Truppen am Kampf beteiligt sind ."

AbnntzungSkrieg : Wer nutzt ab?
Ter „Zürcher Tagesanzeiger " berichtet : „Die

augenblicklicheR u h e an der französischen Front dürste
uit vorübergehend  sein , denn wenn die Al¬
liierten von ihren bisherigen Anstrengungen und Op¬
fern einen entsprechenden Vorteil ziehen wollen , so
müssen sie den Kampf bis zur Umgestaltung der militä¬
rischen Lage fortsetzen. Die Festsetzuna der Deut,
scheu  in der alten Hindenburglinie wäre nur eine
Kemispactie . Die gegenwärtigen Schlachten nehmen
immer mehr den Charakter jener Vernichtungs - und
germürbungskämpfe  an . wie 1916 än der
Somme und 1917 in Flandern , in welchen sich die
straft des Angreifers ebenso aufzehrte , wie diejenige
Ser Russen bei ihren vergeblichen Karpathenstürmen.
Die gegenwärtige deutsche  Kriegführung im Westen
scheint in der Tat auf diese Abnutzungsstrate-
gie"  eingestellt zu sein." • •

Was die Franzosen berichten:
Französischer Heeresbericht vom 28. August (Mittwoch)

nachmittag: | ^
Im Laufe der Nacht setzten die französischen Truppen,

die jetzt in Fühlung mit den feindlichen Nachhuten
stehen, ihren Vormarsch fort . Nördlich und südlich der
Avre haben wir Chaulnes, Omiecourt, Balatre , Roiglise,
Verpillieres besetzt. Weiter südlich sind wir in den Wald
von Crapeaumesnil elngedrungen und haben Cives ge¬
nommen. Heute früh haben wir unser Vorrücken gegen die
Somme fortgesetzt. Wir haben nördlich der Avre die all¬
gemeine Linie Licourt-Potte -Mesnil-PetitNesle erreicht.
Seit gestern sind etwa 30 Ortschaften wieder erobert wor¬
den. Wir sind im gleichen Zeitraum an gewissen Stel¬
len 1U_Ltiw.mu.er m>rarrüchr._. ... ■ •

' . ! ;■? 1 »' JLL*

(i:ßPolitische Rundschau.
“ TaZ Befinden der Kaiserin  macht ,ueuCr

Sse .SeS. Vitte' Krankheitserscheinungen sin
— Ter Haushaltungsausschuß bei preußischen M

geordnelenoanies traf am 26. August nachts in Rig
— Der Kaiser  traf in dem Herzheilbaue v.ar

heim bei Frankfurt zum Besuch bei dem König Fei
dlnaud von Bulgarien ein.

* 1 . : !■- •;■■■ , !- ~ t
:: ffJ' Ov Kartoffel !» für Bergarbeiter . Die vfe

Bergarbeuervrgani 'a .tonen des Ruhrreoiers richtete:
an das ReichSernährungsamt eine Eingabe , die wil
chentlich mindestens zehn Pfund Kartoffeln und di
Einlellerung für längere Zeit verlangt.

:: Chamlc  laii » legt Berufung ein . Gegen da
ihn zu 1500 Mark Strafe verurteilende Erkenntni
des Frankfurter Schöffengerichts im Prozeß der „Franl
furler Zeitung " gegen den Schriftsteller Houston Sie
wart Chamberlain  hat der Rechtsbeistand de
Beklagten Berufung einaeleat . _ «*

:: moieyunng ves finnischen Thrones . Der Der-
zog Adolf Friedrich zu Mecklenburg teilt dem WTB
mit , daß sein Name zu Unrecht mit der Kandidatur
für den finnischen  Thron in Verbindung gebracht
werde . Obwohl ursprünglich von finnischer Seite an
ihn herangetreten worden sei, stehe der Herzog allen
diesen Kombinationen durchaus fern . Einer auf ihn
etwa entfallenden Wahl würde der Herzog nicht z«
entsprechen  in der Lage sein.

Die Finnen werden sich vermutlich noch mehr
Körbe holen . Das finnische Volk hat schon unter dein
Zaren  in starker Mehrheit für die Republik ge¬
stimmt . Jetzt unter dem Drucke der mit Deutschlands
Hilfe erreichten Siege der „Weißen Garde ", die mit
gewaltsamer Ausweisung der sozialistischen Mehrheit
aus dem Parlament endeten , sich auf einen so wacke¬
ligen Thron setzen zu lassen, dürfte nicht jedermanns
Geschmack sem.

Lokales und Provinzielles.
*8 Oeijleuheirn , 31. Aug. Am Montag den 2.

tember nachmittags 5 Uhr findet auf dem Rathause eine
öffentliche Stadtverordnetenversammlung mit folgender Ta¬
gesordnung statt:

! .) Verfügung des Herrn Staatskommissars für das
Wohnungswesen betr. Errichtung von gemeindli¬
chen Wohnungsnachweisen.

2.) Antrag detr. Errichtung einer Warnungsstatlon
gegen Fliegergefahr.

3.) ä) Antrag des Kreisverbandes für Handwerk und
Gewerbe umf,Bewilligung eines Beitrages,
d ) Bewilligung eines Beitrages für die Kolonial¬
kriegerspende.

4.) Mitteilung eines Antwortschreibens des Magistrats
auf die Eingabe der Stadtverordneten vom 15
Juni dieses Jahres.

5.) Bauungs - und Kulturplan für das Jahr 1919.
6.) Bewilligung einer Teuerungszulage für Frau

Oberlehrer Ott Ww.
7 ) Mitteilung eines Schreibens des Herrn Professor

Dr . Lüstner.
* Geisenheim , 31 . Aug. Für zehnjährige treue

Dienste bei Herrn Neuhaus erhielt Fräulein Johanna Knoch
eine Ehrenurkm de des Vaterländischen Frauenveins von
der Prinzessin van Schaumburg -Lippe.

° Geisenheim . 31. Aug. Beim stellvertretenden Ge¬
neralkommando wie auch bei der stellv. Intendantur gehen
beinahe täglich Beschwerden über angebliche Benachteilig¬
ungen bezüglich der Gewährung dei sog. Famjiienunler-
stützungen ein. Zur Aufklärung sei hier folgendes ausge-
führl : Auf Grund des Neichsgesetzes vom 4. August 19 l4
erhallen die Familien der in den Militärdienst eingetrete¬
nen Unteroffiziere und Mannschaften „im Falle der Be¬
dürftigkeit" Unterstützung. Unter Bedürftigkeit ist hierbei
nicht eine armenrechtliche Hilfsbedürftigkeit zu verstehen,
sondern eine verhältnismäßige Bedürftigkeit im sozialen Sinne
des Wortes . Zur Gewährung der Familien -Unterstützung
sind die sog Lieferungsverbände verpflichtet, in welchen die
nachsuchendeu Familien ihren gewöhnlichen, also nicht nur
vorübergehenden Aufenthalt (Wohnsitz) haben. Lieferungs¬
verbände sind in Preußen wie im Großherzogtum Hessen
die Kreise (Kreisausschüffe als verwaltende Behörden der
Kreise) bezw. solche größerer Städte , welche eigene Kreis¬
verbände bilden (Magistrate als Verwaltungsbehörden .)
Die Vorermirtelungen für die Unterstützungsgesuchewerden
gewöhnlich von den Gemeindevorstehern, Bürgermeistern
usw. in den Landgemeinden vorgenommen, welche auch
die Unterstützungen zur Auszahlung bringen. Die Entschei¬
dungen dagegen über die Unterstützungsbedürftigkeit, sowie
die Art und den. Umfang der Unterstützung treffen und
zwar endgültig die bei jedem Lieferungsverband gebildeten
sog. „Unterstützungskommissioncn". Gegen diese Beschlüsse
ist kein Rechtsmittel gesetzlich gegeben, mit einziger Aus¬
nahme in solchen Fällen, in denen anzunehmen ist, daß
ihre Entscheidungen gesetzwidrig seien, was wohl kaum
in der Praxis Vorkommen dürfte. Sollten aber derartige
Beschwerden in Frage kommen, so sind sie an die Zivil-
Aufsichtsbehörden zu richten, d. h. in Preußen die zustän¬
digen Regierungspräsidenten und in Hessen das Großher¬
zogliche Ministerium des Innern . Die vielen beim Gene¬
ralkommando und der Intendantur täglich eingehenden
Beschwerden in Familienunterstützungsangelegenheiten sind
vollkommen zwecklos und müssen ohne jede Stellungnahme
der Zivilbehörde übergeben werden. Es wird daher drin¬
gend ersucht, von derartigen ganz und gar zwecklosen Ein¬
gaben an die militärischen Behörden in Zukunft abzusehen,
und hiervon in weitesten Kreisen besonders auch auf dem
Lande dem Publikum Kenntnis zu geben.

V Geisenheim , 31. Aug. Die nächste Monats -Ver¬
sammlung des kauim. Vereins Mittel -Rheingau findet am
Dienstag , den 3. Sept . abends 8 Uhr im Hotel zur Linde
in Geisenheim statt. Bücherausgabe erfolgt ebenfalls.

X Aus dem Rheingau . Es geht mit den Trau¬
ben schnell voran, wenn die Entwicklung auch im übrigen
bis jetzt durchaus nicht aus dem Geleise fiel sondern stetig
und sicher voranging . Ergibt weiche Trauben in Fülle
und farbige Frühtrauben ebenfalls wenn auch die letzteren
abgesehen von Aßmannhausen nicht so sehr im Rheingau
in Betracht kommen. Die Trauben dürften gut werden,
und sie sind auch in recht befriedigender Zahl vorhanden.
Krankheiten und Sauerwurm gibt es nicht sehr viel.
Man wird diesmal mehr ernten als 1917. Das geschäft¬
liche Leben ist ohne große Bedeutung. Rach 1918er ist
freilich schon Nachfrage. Was noch an älteren Sachen
lagert, ist zwar gesucht aber auch teuer.

X Singen , 29. Aug. Die Weinberge der hiesigen
Gemarkung werden von Samstag den 31. August ab ge¬
schlossen. Gegen Erlaubnisschein kann in der Woche
vom 3. bis 7. September in den Weinbergen gearbeitet
werden. Da der Schluß der hiesigen Weinberge das Sig¬
nal für die Gemarkungen der ganzen Gegend ist, so darf
man den Schluß der umliegenden Weinbergsgemarkungen
nunmehr gleichfalls erwarten.

X Ingelheim , 29. Aug. Auf dem hiesigen Bahn¬
hof wurden 2 jnuge Soldaten festgenommen, die ungefähr
75 Pfund Burgunderlrauben bei sich hatten. Diese Trau¬
ben halten sie in der Gemarkung gestohlen. Schon am



Tage vorher hatten sie für über 100 Mark Trauben ent-
ivendet und in Mainz verkauft. Sie hatten sich fchon
mehrere Tage von ihrem Truppenteil entfernt. Von den
Festungsgendarmcn wurden sie abgeholt.

Von Nah und Fern.
' ** Tie Frau ermordet? Die 27iährige Ehefrau

des Dieners Jenuleit aus Berlin wird seit dem,20.
August vermißt. Ihre Mutter , die Witwe Berta Sieg¬
mund, eine Vermieterin, vermutet, daß ihr Schwie¬
gersohn, der sich vor einiger Zeit in einem Lazarett
in Straubing befand, seine Frau ums Leben gebracht
hat. Frau Jenuleit hatte ihren Ehemann in dem
Lazarett besucht. Dort soll es nach Aussagen des Ehe¬
manns zu Streitigkeiten gekommen sein. Er behauptet,
dann allein von Straubing nach Magdeburg übergesie¬
delt zu sein. Wo sich die Frau befindet, konnte trotz
aller bisherigen Nachforschungen nicht festgestellt wer¬
den.

** Pilzvergiftungen über Pilzvergiftungen . Nach
dem Genuß giftiger Pilze versiarben in Potsdam
der 22jährige Tischler Jakob Stotz und eine 48jäh-
rige Frau Diederich. — In Duisburg erkrankten neun
Personen an Pilzvergiftung ; sechs davon sind schon
gesto r b en.

** Merkwürdige Vergiftung. Auf merkivürdige
Weise ist in Bautzen der 13jährige Hans Belger einer
Pilzvergiftung zum Opfer gefallen. Der Junge hatte
Pilze gesammelt und hierbei auch einen giftigen Pilz
gefunden, den er mit den Händen zerdrückte. Als
ihn ein Insekt stach, kratzte er mit derselben Hand die
Stelle . Hierdurch zog er sich eine Blutvergiftung zu,
die in Verbindung mit hinzugekommenem Wundstarr¬
krampf innerhalb vierundzwanzig Stunden zu seinem
qualvollen Tode führte.

** Wauverer-Ersahrungen. Recht schlechte Erfah¬
rungen hat ein Wanderer auf seinen Touren im
Schwarzwald gemacht. Er berichtet darüber in einem
Mannheimer Blatt : Die Stimmung der Bevölkerung
gegen die Ortsfremden ist unfreundlich, ja manchmal
sogar feindlich. Man kann einen Tag durch den
Schwarzwald wandern, ohne auch nur ein Glas Milch
zu erhaltM, und mit dem Essen ist es für den Wan¬
derer noch schlimmer. Selbst Brot ist nicht in allen
Gemeinden gegen Marken zu haben. Es empfiehlt sich!
deshalb ffe den, der im Schwarzwald wandern will,
sich durchaus selbständig zu machen; er nehme sich eine
Touristenkocheinrichtung und Lebensmittel mit. Dann ist
er wenigstens sicher, nicht den Tag über ohne Essen und
Trinken wandern zu müssen. Das geringe Entgegen¬
kommen der Bevölkerung macht sich schon am Bahn¬
hof bei der Gepäckbeförderung bemerkbar. Selbst die
Stadtkinder, die in den Wald gehen, um Heidelbeeren
oder Himbeeren zu suchen, sind nicht vor Belästigungen
durch die einheimische Dorfjugend sicher. Es ist ein un¬
freundliches Bild , welches der Wanderer mitnimmt in
einer Zeit, in der alle Volksgenossen sich gegenseitig
nach Möglichkeit förderlich sein sollten. Es ist dies
wohl darauf zurückzuführen, daß die Schwarzwaldbe¬
wohner vom Kriege und seinen Nöten und Sorgen
wenig oder zum Teil weniger als der Stadtbewohner
bis jetzt bemerkt haben. So, wie die Verhältnisse jetzt
sind, kann dem, der hofft, im Schwarzwaldt besser
oerpflegt zu sein, nur empfohlen werden, zu Haus«
zu bleiben.

** Norddeutsches Gemüse nach Süddeutschland. In
der letzten Zeit wurden große Mengen Frühgemüse
aus Norddeutschland nach Bayern eingeführt. Die Le¬
bensmittelversorgungsgesellschaft München, das Lebens-
mittelamt und die Stadt . Kartoffelstelle Nürnberg und
die Bayerische Landesstelle für Gemüse und Obst haben
in den letzten drei Wochen über 200 Waggon an
Weißkohl, Möhren, Rotkohl, Karotten, Zwiebeln, Wir¬
sing, Mairüben , Erbsen und Bohnen aus Norddeutsch¬
land bezogen. Aus norddeutschen Erzeugergebieten
sind zurzeit der Landesstelle über 300 Waggon Weiß¬
kraut, große Mengen Kohlrabi und Möhren angeboten.

** Tie -Kraft ausgegangcn. Wie schon einmal, blie¬
ben auch dieser Tage wieder zwei auf der Strecke von
Dresden nach Chemnitz abgelassene Personenzüge vor
Edle Krone am Tharandter Walde wegen Ueberfüllung
der Züge und Schienenglätte liegen. Erst nach länger
als halbstündigem Aufenthalt gelang es, mit Hilfe von
herbeigerufenen Nachschubmaschinen die Züge wieder
flott zu machen.

** Im „Unterstand" verschüttet. Mehrere Schul¬
knaben hatten sich in Nieder-Weisel in einer Lehmgrube
einen „Unterstand" gebaut. Während einige Kinder
noch auf denr Deckengewölbe arbeiteten, stürzte plötz¬
lich die ganze Lehmwand ein und verschüttete vier
in dem Unterstand sich bereits aufhaltende Knaben.
Der zehnjährige Philipp Wenzel war sofort tot, zwei
Kinder wurden schwer, eins leicht verletzt.

Kath. Gottesdienst Ordnung in Keisenhei m
Samstag, d. 31. Aug. von 4 Uhr an ist Gelegenheit zur hl. Beichte.
Sonntag, d. l . Sept. 7 Uhr: Frühmesse. 8'/. Uhr: Schulgottes¬

dienst. 9^ Hochamt. 2 Uhr: Bittandacht. 4 Uhr:
Versammlung des Marienvereins bei den Ursulinen.

Nächsten Sonntag findet die übliche Prozession nach Marienthal
statt. In der Frühmesse ist an diesem Tage gemeinschaftliche
Kommunion des Marienvereins.

Wegen des Herz-Jesu-Freitags ist am Donnerstag Nachmittag
von 5 Uhr an Gelegenheit zur hl. Beichte.

Stiftungen
Montag. 6l/s Uhr Gest. hl. Messe für Pfarrer Feldmann.

7'/. Gest. A>nt für die Veteranen des Kriegervcrems aus
den Feldzügen 1866 und 70/71.

Dienstag7'/. Uhr Amt für den,m Kriege gefallenen Peter Bender
Mittwoch6^ Uhr Gest. hl. Messe für Anna Maria Oechs.

71/4 Uhr Gest. Amt für den im Kriege gefallenen Anton
Hemes, bestellt von den Altersgcnossinnen.

Donnerstag 61/* Gest. hl. Messe für Gregor Vollmer und
dessen Ehefrau Elisabeth geb- Bender.
7>/. Gest, hl- Messe für Elisabeth Brand.

Freitag7'/. Uhr: Amt für Bernhard Kneipp.
Samstag, 61/« Uhr Hl. Me,se für Anna Schneider geb. Orth

7'/. Uhr Hl. Messe für den rm Kriege gefallene» Leutnant
Freiherrn Karl von Puttkamer-

Evangel . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Sonntag, den 1. Sept. 1918. Vorm. 9'/. Uhr: Gottesdienst.

Kirchensammlung für Soldatenheime.
10'/. Ubr Kindergottesdienst und Christenlehre.

Gottedicnst im Kloster Marienthal.
Oktav von Mariä Geburt1.—8. Sept. 1918.

Die diesjährige Festoktav von Mariä Geburt wird vom 1.—8.
September gehalten. Dieselbe soll, wie in den früheren
Kriegsjahren, den Charakter der Bitte und Sühne tragen
um einerseits durch inständiges Flehen, andererseits durch
wahre Buhgesinnungdie Hülfe Gottes in der gegen¬
wärtigen schweren Zeit zu erflehen

Gottesdienstordnung.
Sonntag, den1. September 10 Uhr morgens feierliche Eröffnung

mit Predigt, darauf Lcvitcnamt. Nachmittags 2 Uhr
Predigt mit Segensandacht.

Montag, den 2. September: 10 Uhr Predigt und Hochamt.
Nachmittags2 Uhr: Predigt und Andacht.

Dienstag, den 3. September: Bitt- und Sühnetag für die
Frauen. Um 10 Uhr Predigt und Levitcnamt. Nachmittags
2 Uhr: Predigt und Segensandacht.

Mittwoch, den4. September: Bitt- und Sühnetag für die
Kinder. 10 Uhr Predigt, Levitenamt. Nachmittags 2'/z
Predigt mit darauffolgender Prozession mit dem Gnadcnbilde.

Donnerstag, den5. September: Bitt- und Sühnetag für die
Jungfrauen. 10 Uhr Predigt und Levitenamt. Nachmit¬
tags 2 Uhr Predigt und Andacht.

Freitag, den 6. September: Erster Freitag des Monats. Aus¬
setzung des Allerheiligstenvon morgens6 Uhr ab. 10 Uhr
Predigt, darauf Levitenamt. Nach demselben öffentliche
Betstunden vor dem Allerheiligsten. Nachmittags 2 Uhr:
Predigt und Andacht.

Samstag, den 7. September: 10 Uhr Predigt, darauf Levitenamt
Nachmittags2 Uhr Predigt, darauf Andacht.

Sonntag' den8. September: Fest Mariä Geburt, Schlußtag der
Oktav. 10 Uhr Predigt und Levitenamt. 2. Uhr: Schluß¬
predigt und Prozession mit dem Gnadenbildes

Gelegenheit zur hl. Beichte ist täglich von morgen5'/z bis 12
Uhr, dann von3 Uhr, nach der Predigt. Die hl. Kommunion
wird von inorgens5 Ubr ab alle 30 Minuten anSgeteilt.
Die Weihe der Andachtsgegenstände findet nach jeder
Predigt statt. Die hl. Messen sind von morgens 5 Ubr
ab bis 8 Uhr.

Neueste Nachrichten.
117 Berlin , 30. Aug. Abends. Amtlich. Große

englische Angriffe auf breiter Front südöstlich von Arras
sind gescheitert. Oertliche Kämpfe nordöstlich von Noyon und
an der Ailette.

117 Berlin , 30. Aug. Im Sperrgebiet um Eng¬
land wurden von unserenU-Booten 19000 Bruttoregister¬
tonnen versenkt.

Der Chef des Bdmiralstabs der Marine.
TU Königsberg , 31. Aug. Aus Riga wird gemeldet:

Der ehemahlige Rigaische und Mitauische Erzbischof Agath-
Langel sowie andere frühere in Riga amtierende orthodoxe
Priester sollen, wie die Baltische Zeitung hört, von Soldaten
der roten Garde ermordet worden sein.

TU Haag , 31. Aug. Eenving Standard berichtet, daß
in einer der kommenden Wochen die alliierten Negierungen
wahrscheinlich eine Aufsehen erregende politische Erklärung
erlassen werden als Ergebnis der in London abgehaltenen
Konferenz der Alliierten Regierungen.

TU Bern , 31. Aug. Entgegen allen Hetzereien der
Entente scheinen die politischen Kreise in Spanien mit
Ruhe der Lösung des spanisch-deutschen Zwischenfalles, zu
harren. Bemerkenswert sind die Aeußerungen des Grafen
Romanones, des Justizministers, der Journalisten gegen¬
über erklärte, daß kein Grund zur Beunruhigung vorliege.
Eine Depesche aus San Sebastian an das Blatt „Jmpar-
cial" spricht von der Möglichkeit des Wiederzusammentritts
der Kammer.

TU Bern . 31. Aug. Amerikanische Blätter melden:
Das Uebereinkommen zwischen Amerika, England, Japan,
und Frankreich sieht vorläufig die Aussendung einer be¬
schränkten militärisä en Expedition vor. Es sollen nicht
mehr als 60 000 Mann in Anwendung kommen, die als
Schutz der wirtschaftlichen Hilfsmittel gedacht sind, und die
den Tschecho-Slowaken und sonstigen gegenrevolutionären
Elementen zur Verfügung gestellt werden sollen. Unmittel¬
bar nach der Ankündigung der japanischen Intervention bat
eine so energische Progaganda für die Ausdehnung der mili¬
tärischen Operationen in Sibirien eingesetzt, daß die öffent¬
liche Meinung nicht mehr daran zweifelt, daß Präsident
Wilson auch diesen Forderungen wird nachgeben müssen.

TU Lugano , 31. Aug. Das Gionale d Jtalia ver^
öffentlicht eine Unterredung mit dem aus Paris zurückge¬
kehrten Staatssekretär Hava, der zunächst versicherte, daß
es der Entente nun endlich gelungen sei, die Hilfsquellen
an Rohstoffen und Produktionsmittelnsämtlicher verbünde¬
ter Staaten in den Dienst der Gemeinsamkeit zu stellen.
Künftig werde kein Land mehr ein gewisses Kriegsgerät
im Ueberfluß hervorbringen können, während andre es ent¬
behren. Havas wiederholte dann seine bitteren Klagen über
die traurige Lage Italiens , das seinen Eisenbahnen unb
Munitionsfabriken zuliebe seinen kostbaren Wälderbestand
opfere. Die Entente habe versprochen, Italien sowohl
mit Kohlen als auch mit Metallen zu versehen. Hava
schloß: Die Neuordnung des Rüstungs- und Munitwns-
wesens sei nahezu vollzogen, ebenso werde die industrielle
Mobilmachung zweckdienlich organisiert.

TU Bern , 31. Aug. Französische Blätter melden
Das von den sich zurückziehenden deutschen Truppen vett
(offene Schlachtfeld bieten einen Anblick unglaublicher Ver¬
wüstungen dar. Besonders mitgenommen wurden Roye
und das Dorf Orlancourt sowie Montdidier und Moreuil.
Die Ortschaften seien nur noch geographische Punkte und
hätten jegliche Bedeutung verloren. Das Gelände *sei
vollkommen unerkenntlich. Diese aus französischer Quelle
stammende Darstellung beweist, daß sich entgegen allen
anderen Meldungen der deutsche Rückzug in durchäus ge
ordneter Weise vollzog, weil noch Zeit blieb, gewisse Zer¬
störungen vorzunehmen, die dem Gegner das Nachrücken-
erschweren.

TU Lugano , 31. August. Nach dem Avanti richtete
der Deputierte Garoti an den Minister des Innern die
Anfrage, aus welchen Gründen die Zensur dem „Avanti"
die Veröffentlichung der von edler Menschlichkeil erfüllten
Antwort der deutschen und österreichischen Sozialisten an
die Ententeländer verboten habe, ob die Verhinderung der
Veröffentlichung einer derartigen auf die Erleichterung der
Verständigung zwischen den Völkern der kriegsführenden
Länder gerichteten Dokumentes nicht dazu diene, den Krieg
zu verlängern und ob sie nicht ein Teil der Kampagne sei
die die unter einander solidarischer Regierungen zu dem

Zwecke führen, um die internationale Verständigung des
Proletaritats zu verhindern.

PriMelegmm der„Geisenheimer ZeitW"
'̂ 18 Großes Hauptquartier . 31. Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht,
Heeresgruppe Böhn.

Borfeldkämpfe beiderseits der Lys.
Feindliche Erkundungsabteilungen , die

in mehreren Abschnitten vorstietzen, wur¬
den zurückgewiesen.

Auf der Schlachtsront südöstlich von
Arras suchte der Engländer gestern erneut
den Durchbruch zu erzwingen.

Unter starkem Einsatz von Panzerwa¬
gen brachen am frühen Morgen , bei einer
Frontbreite von 20 Km. englische und ka¬
nadische Divifionen zwischen der Straße
Arras -Eambray und südöstlich von Bapaume
zum Angriffe vor.

Württemberger schlugen südlich der
Skarpe den Feind vor ihren Linien ab.

Im Verein mit Rheinischen Bataillonen
warfen fie den nördlich von Hendeeourt
vorgedrungenen Feind wieder zurück.

Südlich von Hendeeourt brachten Ka-
vallerie -Schützen-Bataillone den feindlichen
Ansturm zwischen Daux - Braueourt und
Premieourt zum Scheitern. Sie nahmen
Hendeeourt, das vorübergehend verloren
gegangen war wieder, gingen nach Abwehr
des Feindes selbst zum Angriffe vor und
warfen ihn beiderseits von Bulleeourt und
über den Westrand des Ortes hinaus zurück.

Südlich von Eeoust schlugen westpreutzi-
fche Regimenter in erbitterten Kämpfen
mehrfache Angriffs des Feindes ab. Selb¬
ständiges Eingreifen des Oberleutnant
Mann mit Kompagnien des Inf . Regt . Rr.
173 ermöglichte die Wiedernahme des vo¬
rübergehend verlorenen Ortes Eeoust.

Beiderseits von Bapaume brachten
preußische, sächsische und bayrische Regi¬
menter den feindlichen Ansturm zum Schei¬
tern.

Am Nachmittage warf der Feind bei¬
derseits der Straße Arras -Eambray frische
Divisionen in den Kampf. Ein Maffenein-
satz von Panzerwagen und Infanterie sollte
die Entscheidung herbeiführen.

Am späten Abend war die Schsstcht zu
unseren Gunsten entschieden. Uc

Die aus dem Senfeegrunde heraus
über Eterpigny -Haueourt und südlich der
Straße Bis -Cherisy anstürmenden dichten
Linien des Feindes brachen in unserem
Feuer und in unserem Stotze zusammen.
Biele Panzerwagen wurden zerfchoffen.

Die Infanterie des Feindes erlitt sehr
hohe Verluste.

Nördlich der Somme wurden englische
Angriffe zwischen Morval und Clery abge¬
wiesen. Wo der Feind unsere Linien er¬
reichte, warf ihn unser Gegenstoß in seine
Ausgangsstellungen zurück.

Nördlich der Oise griffe» Franzosen den
Kanalabschnitt ẑwischen Libermont und
nördlitz» von Royon mit starken Kräften an.

Ihre Angriffe kamen meist schon in
unserem Feuer auf dem Westufer zum
Stehen.

Aus Chevilly auf dem östlichen Ufer
wurde der Feind nach scharfem Kampfe
wieder geworfen.

Mehrere aus Royon heraus geführte
Angriffe scheiterten im Feuer unseres Ge¬
genstoßes.

Gesteigerte Artilleriekampf und Infan-
teriegefechte an der Aillette.

Nördlich von Soiffons nahmen wir den
am Paslikops vorspringenden Frontabschnitt
wieder auf die kürzere Linie Iuvigny-
Buey -Le-Long zurück. Iuvigny blieb bei
dem gestrigen Angriffe des Feindes in
seiner Hand.

Wir schoffen in den beiden letzte» Lagen
52 feindliche Flugzeuge ab.

Oberleutnant Loertzer errang feinen 32.
und 33., Leutnant Könnecke seinen 32.
und Leutnant Laumann seinen 28. Luftfieg.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff



V Aus aller Welt» -
** Jugend von heute. Aus Thüringen wird ge¬

schrieben: Diese Sittenverwilderung, das Rauchen Ju¬
gendlicher in Nichtraucherabteilen — nur als solche
kann diese Erscheinung bezeichnet werden —, tritt über¬
all in die Erscheinung und wird auch bei uns unan¬
genehm empfunden. Am meisten bemerkt man diese
Rücksichtslosigkeit aber in den Eisenbahnabteilen, wo
auf die Wanrungen „Rauchen verboten" überhaupt nicht
wehr geachtet wird, und letzthin ein frecher Grünschna¬
bel, als er auf jenes Verbot aufmerksam gemacht
wurde, dies als „Quatsch!" bezeichnete. Und wie her¬
ausfordernd benehmen sich diese „Herren Jungens"
und „Dreikäsehochs" sonst noch mit der Zigarette im
Schnabel und der anderen hinterm Ohr!

** Verbrecherflncht durch den Schornstein. In der
Ortschaft Reicheltschacht umstellten Polizeibeamte, Gen¬
darmerie sowie zwei als Hilfsgendarmen stationierte
Dragoner ein Haus , das dem bereits lange gesuchten
Einbrecher Johann Sehner zum Schlupfwinkeldiente.
Dieser jagte die in dem Hause befindlichen anderen
Leute auf den Hof hinaus und verbarrikadierte sich im
Innern des Hauses. Draußen warteten inzwischen die
Beamten das Weitere ab. Wegen der Gefährlichkeit
des Verbrechers erschien es nicht angezeigt, gewaltsam
in das Haus einzudringen. Nach etwa einer Stunde
wurde dem Räuber die Zeit zu lang, und er unter¬
nahm einen verwegenen Fluchtversuch. Plötzlich sah
einer der Polizeibeamten. wie oben ans dem Schorn¬
stein zwei menschliche Arme hervorkamen, und nach
einer Weile tauchte auch der Oberkörper des Ver¬
brechers in der Schornsteinösfnungauf. In der Hand
einen Revolver haltend, schwang er sich auf den Rand,
des Schornsteins, sprang in gewandtem Sprung auf
nas niedrige Dach des Hauses, das ihn beherbergte, und
versuchte, von dort die Erde zu erreichen, von der
ihn nur wenige Meter trennten . In diesem Augen¬
blick traf ihn der Schuß eines der Dragoner in den
Rücken. Die Kugel durchschlug die Lunge, und der
Verbrecher stürzte tot ab.

** Kosten der Grippe. Infolge der Grippe hat
di« Allgemeine Ortskrankenkasse in Breslau im Juli
95 000 Mark mehr Krankengeld auszahlen müssen als
im vorausgegangenen Monat . Rechnet man hierzu die
Mehrausgabe für Medikamente usw., dann ergibt sich,
daß die Grippe der Krankenkasse rund 150 000 Mark
Kosten verursacht hat.

** Auf die Trahtscheibe gewickelt. Der in den
Wismarer Drahtwerken beschäftigte Arbeiter Kohlmann
kam dadurch zu Schaden, daß er einer Scheibe, auf die
der Draht aufgewickelt wird, zu nahe kam. wodurch seine
Kleider erkaflt und der Bedauernswerte mit aukae-

wickelt wurde. Die Maschinerie wurve gleich gcstoppr
Und der Verunglückte aus seiner Lage befreit, worauf
er ins städtische Krankenhaus gebracht wurde. Der.
rechte Arm ist zweimal aebrochen und das linke Bein
schwer gequetscht.

" Mordversuch aus Eifersucht. In Magdeburg
wurde die Geschäftsführerin Therese M. im Restaurant
Jägerheim von einem Manne mit einem Revolver in
die linke Brustseite geschossen. Die Schwerverletzte
wurde im Sanitätswagen dem Krankenhause zugeführt.
Der Grund zur Tat soll Eifersucht sein.

** Durch eine Folge tragischer Umstände wurde in
Dorndorf von einem Zuge der Feldbahn dem zwei¬
jährigen Töchterchen des Kutschers Sirensi der Kopf
abgefahren. Die Mutter war mit Waschen beschäftigt
und hatte, damit das Kind nicht auf die Straße
gelangen konnte, den direkt am Bahnkörper gele¬
genen Eingang mit einem Bindfaden zugebunden. Ein
Vorübergehender löste den Bindfaden in der Annahme
das am Gitter stehende Kind wolle heraus . Durch! di«
nun offene Tür lief das ahnungslose Mädchen direkt
in den Zug hinein. Einzelne Kopfteile wurden von
der verzweifelten Mutter noch von den Schienen auf¬
gelesen. Der Vater des Kindes steht im Felde. i- f

** Im Kampf gegen Ungeziefer. Die Durchgasung
der Karlskaserne in Wernburg, die zur Vertilgung von
.Schädlingen vorgenommen wurde, hat zu einem vollen
'©xfolg geführt. Aus den Kellerräumen wurden die
toten Mäuse, deren Vertilgung durch Fallen und an¬
dere Mittel bisher vergeblich war , schaufelweise her-
lausbefördert. Auch das sonstige Ungeziefer, wie Wan¬
ken. Schwaben, wurden restlos vernichtet. Mit Be¬
friedigung^wurde von den Mannschaften erzählt , wie
gut man jetzt gegen früher geschlafen habe. Natürlich
wurden von ihnen auch verschiedentlich Versuche an¬
gestellt, um die Wirkung des Verfahrens zu prüfen.
.Denn wer längere Zeit im nutzlosen Kampfe mit den
-Plagegeistern sich abgemüht hat, hegt gegen jedes Mit¬
tel , das zu deren Vernichtung angewendet oder emp¬
fohlen wird, Zweifel. So hatte eine Stube „kleine
Tierchen" in einer Flasche gefangen und in das Kopf-
elfter versteckt. Aber auch hier hatte das Gas durch¬
schlagende Wirkung. Die Durchgasung war natürlich
nicht ohne große Vorbereitungen möglich. Schon meh¬
rere Tage vorher wurde mit dem Abdichten der Räume
begonnen. — Leider ist dieses GaZverfahren riesigteuer.

** Tie liebevollen Nächsten. Bei den letzten Flie-
Mrangriffen in Frankfurt ist es bedauerlicherweise
Vvrgekommen, daß Hausbewohner schutẑuchenden Per¬
sonen, darunter auch Kindern, den Zutritt in ihr
Haus verweigert haben. Im Interesse der öffentlichen
Süberbett und um solche gewissenlose Vertonen der

rynen Wvayrenven Bestrafung zusuyren zu rönnen, ga¬
ben der stellvertretende kommandierende General des
18. Armeekorps und der Gouverneur der Festung'
Mainz eine Verordnung erlassen, wonach alle Hausbe¬
wohner verpflichtet sind, bei Fliegeralarm um Unter¬
kunft Nach suchenden unverzüglich Vorgartentor und
Haustüre zu öffnen und ihnen den Aufenthalt an
einer geschützten Stelle des Hauses bis zur Beendi¬
gung der Fliegergefahr zu gestatten. Die Zulassung
Schutzsuchender in Privathäusern ist für die Stadt
Frankfurt um so notwendiger, als mit Rücksicht auf
die baulichen Perhältnisse der meisten Frankfurter
Muser es ausgeschlossen ist. öffentliche Unterstands-
rüume in wesentlich höherer Zahl als bisher zu schaffen.

Scherz und Ernst.
tk. Revolutionsklänge vom Kreml. Die Umgestal¬

tung Li nßlands soll lückenlos sein. Einem Moskauer
Arbeiter ist es nach der Petersburger Telegraphen-
Agentur gelungen, den Mechanismus der Kurante -
der Uhr mit dem Glockenspiel, welche sich über der
Kremlmauer erhebt, und in bestimmten Zeitabschnitten
durch Glockenklang: Ehre sei Gott in der Höhe und die
Zarenhymne verkündet — zum Spiel der revolutio-
nären Lieder, an Stelle der reaktionären Hymnen,
umzuändern. Diese Lieder sind: „Ihr fielt als Opfer''
(um 6 Uhr früh) und die Internationale (um 12 Uhr).
Dieselben Lieder werden um 3 und 6 Uhr nachmittags
wiederholt. — „Man beabsichtigt, so fügt die Depesche
hinzu, die Kurante zum Spielen der obengenannten
Lieder auch während der Nacht anzupas'sen, wenn sie.
ungestört durch den Lärm des Tages, weithin über
Moskau erschauen werden."

tk Halme mit mehreren Achren. Eine ausfällige Er¬
scheinung haben in diesem Jahre Landwirte bei ihrer Ernt<
feststellen können. Bei Weizen und Roggen konnte beob¬
achtet werden, daß sich eine ganze Anzahl Halme darunter
befanden, die zwei und drei Aehren trugen . Mutmußlick
hängt die Erscheinung mit den DüngungSverhältniss.n zu¬
sammen, besonders auf den Feldern, wo noch nachiriiglick
mit schwefelsaurem Ammoniak gedüngt wurde, um gu ü*
gebliebener Saat nachzuhelfen.

tk Ein alter Scherz in neuem Gewände. spielte sich
dieser Tage in einem Zuge der Zittau -Löbauer Linie ab.
Auf einer Station stieg ein Landmann mit seinem bren¬
nenden Pfeifchen in ein Nichtraucherabteil. Die Schaff¬
nerin ri -s ihm zu: „Das Tabakrauchen ist hier verboten!*
AU r  ficf nie_ daran störte, sondern seine Wölkchen weiter
blies, schrie sie ihn erzürnt an : „Ich Hab' Ihnen doch ge¬
sagt, daß hier das Tabakrauchen verboten ist!" Da ent-
gegnele der Landmann gemütlich: „Freilein , ich rooch ja
keen Towak. Do ho ich schunn lange keen miie!"

Kekauntmachung.
Der Kaufmann Herr Georg Strauß dahier

ist als Kommissionär
für de« Moos der SeWchte

für die hiesige Gemeinde bestellt. Derselbe ist beauftragt
über die abgelieferten Oelfrüchtemengendie vorge¬
schriebene Bescheinigung des Kriegsausschusses für Oele
und Fette in Berlin auszustellen. An Hand dieser Be¬
scheinigung, die auf der Rückseite von hier auszufüllen
ist, kann der betreffende Landwirt einen Schlagschein
bei dem Kommunalverband beantragen.

Geisenheim,  den 30. Aug 1918.
_ Der Beigeordnete : Gimbel

5M»I>ilie«-Moiif
Montag , den 2. September 1918,

vormittags 11 Uhr
werden die zum Nachlasse des Gastwirts Johann
Bach zu Geisenheim , gehörigen Immobilien,
nämlich:
1. Gasthaus zur Krone , Beinstraße Nr . 11,
2 . Acker am Rhein , 11 R . 96 Sch.
3 . Garten a . d. winkeler ( andstr . 29 „ 88 „
4 . Acker im j) flänzer 31 „ 88 „
5. Acker in der Aeckergrnb 72 „ 16 „
auf dem Rathause zu Geisenheim öffentlich erb¬
teilungshalber zum Verkauf ausgeboten.

Der Nachlaßpfleger:
H. Diehl , Rechnungsrat.

3imo6ilien=%rt(iiif.
Montag , den 2. September 1918

vormittags 11 Uhr
anschließend an das Joh . Bach'sche Güler-Verkaufsaus-
gebot werde ich im Aufträge der Eigentümer folgende
Grundstücke:
1. Eigentümer : Eheleute Chemiker Hugo
Deidt und Margaretha ged. Schmelzeis:
Garten (Bauplatz) an der Winkeler
Landstraße 31 Ruten 60 Schuh groß.
2. Eigentümer : Lehrer Franz Haas in
Ehrenbreitstein:
Weinberg jetzt Acker im Holzweger Brei-
dert 56 Ruten 20 Schuh groß
öffentlich freiwillig zum Verkauf ausbieten lassen.

Geisenheim,  den 27. August 1918.
3 . Daniel » Kirchenrechner.

haben den denkbar besten Erfolg in der
GEISENHEIMER ZEITUNG.

Zur Saat!
offeriert

Strohes öchl««ftedtw Mhohs-Weize«
Eichenlaub , Marienthal.

Zahn-Praxis von
G . BOST , Dentist
Sprechstunden bis auf weiteres:

Samstags von 9—12 Uhr u. 2—7 Uh>-,
Sonntags von 9—12 Uhr vorm.
Montags von 9—12 u. 2—7^Uhr.

Kreimrband für BandwerK
u. Gewerbei.RbeingauRreisj
Geschäftsstelle! Riidesbeim,

Kirctistr. 8
erteilt Rat und AusKunft und gewahrt Beistand in allen

Angelegenheiten des jUndwerfc und Gewerbes.
Beratung für Jedermann.

Der behördlich genehmigte Mohr'sche

MischerttM-Ersnz,Ohsenn"
gibt allen Speisen einen kräftigen Fleischgeschmackund ist des¬
halb an allen fleischlosen Tagen in jeder Familie unentbehrlich.
Dosen*/i Pfund netto Mk. 5.25, '/*Pfund Mk. 2.90, ‘/4 Pfund
Mk. 1.60. „Ohsena" ist unbejchränkt haltbar und in den meisten
Geschäften der Lebensmittelbranche käuflich.

Meine kräftigen

TW-u.WM-Kaffeeikji-leii
mahlen fast alles.

PH. Krämer, Wiesbaden, Langgasie 26.

Kaden
mit Nebenraum in guter Geschäftslage sofort oder 1
Oktober zu mieten gesucht.

Gest. Angebote unter A. K. 912 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung erbeten.

E ^Meiter
unb Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

Winkel.

Alle Asturien
kauft fortwährend

Franz Nückert.
Geisenheim, Zollstraße 9a.

Ersah
eingedickte Suppenwürze

frisch eingetroffen.
Frau Rothhaupt

Marklstraße.

eludjsftarten::
urijdrutfft'renamterB

i

l

Frißdr, Um,  fflit’sfMn
Fßrasprßdjßr 1924 16 Nßugassß 16 Fßrnsprßdjßr 1924

empfiehlt in reicher Auswahl

Unterhosen , Unterjacken , Hemden, Socken,
Strümpfe, Strickwolle,

Westen , Leibbinden, Kniewärmer , Handschuhe,
Halsbinden , Hosenträger , Taschentücher.

Orden, OrdensBünder, OrdensdefioraUonen,
Herren-, Damen- und Rinder-iUüsdje,

Kragen, Manschetten, firanatfen.

1

J

Hotel, Restaurant, Cafe
kjolel zur Ginde

Telefon Nr. 205.

3 Rin. Eichenholz
in Geisenheim lagernd, ver¬
kauft
Jakob Honig , Holzhdlg.
Wiesbaden, Luisenstr. 26

Fernsprecher Nr. 4035.

S  eflügel - , Kaninchen.-
Bogelzutyt- 11.Schntz-

_ verein Mittelrheingau
Steingutfutternäpfe nnd

Raufen für Kaninchen sind
in verfch. Größen angekom¬
men bei Mitglied P . Jos.
Klein, Geisenheim, Stein-
heimerstr. 5. Auch Nicht¬
mitglieder können beziehen.

Der Vorstand.

Kath.GeseHe«oereia
^ GeisevHeilll.

Morgen Abend 8 Uhr
Versammlung

Um vollzähliges Erschei¬
nen bittet der Präses.

gMolischer Iünglings-
31  Verein Geisenheim

Morgen Nachm. 5 Uh*
Versammlung

Um vollzähliges Erschei¬
nen bittet der Präses.

Prim SchSfferhosFlaschenbier
I . Bach (zun Krone)
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